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Hagestolz nicht an. Stets vornehm gekleidet, die Perücke sorgfältig frisiert,

mit peinlich saubergehaltener Wäsche trug er seiner Stellung durch würde

volles Auftreten Rechnung. Im Verkehr höflich und liebenswürdig, auch

heiterer Geselligkeit nicht abhold, war er bei Vorgesetzten wie Untergebenen

gleich beliebt und geachtet, wie seine Schüler ihn schätzten und ehrten, das

beweist die Stiftung, die 26 seiner ehemaligen Pflegebefohlenen noch 45 Jahre

nach seinem Tode, am rr. September i§47, gemacht haben. Mit Hilfe dieser,

aus )00 Reichstalern bestehenden Stiftung, zu der damals auch die beiden

Grimm ihr Scherflein beigetragen haben, sollte alljährlich einem Abiturienten,

der durch Fleiß und sittliches Betragen sich ausgezeichnet hatte, eine silberne

Denkmünze überreicht werden mit der Inschrift: Carolo Ludovico Richtero,

Lycei Cassellani rectori nat. MDCCXXXVII denat. MDCCCII grati, quot

supersunt, discipuli. Zu seinen Schülern gehörten außer den genannten
Grimms unter anderen die späteren hessischen Minister Schmincke, von Motz,

von Meysenbug, Hassenpflug; die Gelehrten Rommel, piderit, Murhard;

die Juristen garnier, Schotten, Schmerfeld; der Romantiker Ernst von der

Malsburg, der übrigens mit I. Grimm )§oi bei der öffentlichen Prüfung

als Redner auftrat. Der Jahresbericht gedenkt der beiden hoffnungsvollen

jungen Leute mit der ehrenden Bemerkung: iuveues duo pari iere uterque

iugenio doLlrinae ac virtutis laude ornandi.

Trotz aller genannten guten Eigenschaften vermochte Richter die mancherlei

Mängel und Gebrechen, unter denen das damalige Sd)ulleben litt, nicht zu

beseitigen, zumal sie zum Teil außerhalb seines Machtbereichs lagen. Es

fehlte an einer großen Gesamtorganisation und Einheitlichkeit der höheren

Schulen, an einer engen Verbindung mit der Hochschule und besonders

an fachmännischer Ausbildung der Lehrer. Man begnügte sich meist mit

Theologen, von denen viele die Lehrtätigkeit nur als Durchgangsstufe

betrachteten, einige aber auch deshalb sich auf dem Ratheder versuchten, weil

sie auf der Ranzel kein Glück gehabt hatten. Manche mußten geradezu als

entgleist bezeichnet werden.* Im ganzen also mangelte es an Sachkenntnis,

überblick und Gewissenhaftigkeit der überwachenden Behörde. Den allmählich

hervortretenden Mängeln des Innenbetriebs hätte wohl begegnet werden

können, wenn Richter rechtzeitig das Zepter einer jüngeren Rraft anvertraut

hätte. Aber er wartete, bis der Tod es ihm aus der Hand nahm. Gb nun

freilich fein Nachfolger die starke Persönlichkeit war, mit fester Hand die

eingetretenen Mißstände zu beseitigen, darf mit Recht bezweifelt werden. —

Vlathanael Tasar, ein Sohn unserer Stadt — sein Vater war hier Ronsi-

* Einen eigentlichen Philologenftand gab es damals noch nicht. Auf den Hochschulen

entwickelte sich die vierte Fakultät erst allmählich. Regel war, daß Theologen sich vor dem

Rektor und einigen Beisitzern einer Art pädagogischen Prüfung unterzogen und dann ins

Lehramt eintraten.


